
Meine grçßte Leistung bisher war, … dass es mir 50 Jahre lang gelungen ist,
Lehrer, Forscher und Wissenschaftspopularisierer zugleich zu sein.

Mein schlimmster Albtraum ist … die Stimme zu verlieren, wenn ich gerade einen Vortrag halten will.

Das Spannendste an meiner Forschung ist … ihre Grenzenlosigkeit: Es gibt immer etwas Neues zu
entdecken.

Meine grçßte Motivation ist … eine Kombination aus Neugierde und Enthusiasmus.

Ich verliere mein Zeitgef�hl, wenn … ich einen Vortrag ausarbeite.

Was mich garantiert zum Lachen bringt, sind … alle Filme mit Charlie Chaplin.

Der beste Rat, der mir je gegeben wurde, war … „lies, lies, lies; schreib, schreib, schreib“ (vom Leiter
des University College, Swansea, als ich dort gerade angefangen hatte zu studieren).

Der schlechteste Rat, der mir je gegeben wurde, war … „wenn Du Dich unsicher f�hlst, dann schrei“
(von einem Dozentenkollegen am UCNW, Bangor, als ich ihm von meiner Nervosit�t vor meiner
ersten Vorlesung �ber statistische Thermodynamik f�r Sechstsemester-Studenten erz�hlte).
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Forschung: Weil ich davon ausging, dass es in der Katalyse (anders als in der Teilchenphysik) einfacher ist,
neue Informationen zu erzeugen als bereits vorhandene zu verstehen, beschloss ich, mich auf
das Schreiben von Lehrb�chern f�r Studenten und von �bersichtsartikeln zu konzentrieren
sowie auf Vorlesungen �ber neueste Ergebnisse auf dem Gebiet der heterogenen Katalyse und
f�r ein Laienpublikum. Ich verçffentliche immer noch (mit Mitarbeitern) Forschungsarbeiten
�ber heterogene Einzentrenkatalysatoren (SSHCs) und modernste Elektronenmikroskopie-
techniken, vor allem die Rastertransmissionselektronentomographie. Zwei Monographien
(eine mit A. H. Zewail �ber die 4D-Elektronenmikroskopie und eine �ber den Einsatz von
SSHCs in der gr�nen Chemie und f�r saubere Technologien) erschienen k�rzlich (2010 bzw.
2012). Im letzten Jahr war ich mit der vollst�ndigen �berarbeitung des Lehrbuchs Principles
and Practice of Heterogeneous Catalysis befasst, desse erste Ausgabe 1997 ich zusammen mit
W. J. Thomas geschrieben hatte. Außerdem schreibe ich jedes Jahr wenigstens einen wissen-
schaftshistorischen �bersichtsartikel. In den letzten f�nf Jahren habe ich j�hrlich rund f�nfzig
Vortr�ge gehalten, die H�lfte �ber Katalyse (eigene Arbeiten und die Arbeiten anderer), die
andere zur Popularisierung und �ber kulturelle Aspekte der Wissenschaft.

Hobbys: Vçgel beobachten, klassische Musik anhçren, f�r mich allein Gedichte (englische und walisi-
sche) laut vortragen, fr�he Kulturen, Mineralien
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Wem ich nicht widerstehen kann, ist … so viel Wissenschaft, Musik und Interaktionen mit Menschen
wie irgend mçglich in jeden Tag zu packen.

Wenn ich frustriert bin, … mache ich einen langen, flotten Spaziergang.

Mein Lieblingsautoren sind … Anton Tschechow, gefolgt von Kazuo Ishiguro und John Steinbeck.

Die drei besten Filme aller Zeiten sind … „Goldrausch“ (mit Charlie Chaplin), „Adel verpflichtet“
(mit Alec Guinness) und „Lieben kann man nur zu zweit“ (mit Peter Sellers und Mai Zetterling; spielt
in Swansea, beruht auf einem Roman von Kingsley Amis).

Meine Lieblingsmusik ist … Schuberts „An die Musik“, knapp gefolgt von „Die Taubenpost“ (und
fast allen Schubert-Liedern).

Mein Lieblingszitat ist, … wenn ich in d�sterer Stimmung bin: „If a man will begin with certainty, he
will end in doubts; but if he will be content to begin with doubts, he will end in certainties“ (Francis
Bacon) – und in leichtsinniger Stimmung: „Nothing succeeds like excess“ (Edwin Land).

Die wichtigsten wissenschaftlichen Fortschritte der letzten 100 Jahre waren … die Aufkl�rung der
DNA-Struktur und die Erfindung der ladungsgekoppelten Bauelemente (CCDs).

Das grçßte Problem, dem Wissenschaftler gegen�berstehen, ist … einen effizienten Weg zum Sam-
meln der Sonnenenergie zu finden.

Nach was ich in einer Publikation als Erstes schaue … ist die Einleitung: Warum und wie wurde die
Arbeit angegangen?

Das Wichtigste, was ich von meinen Eltern gelernt habe, ist … geradeheraus und aufrichtig zu sein und
hart zu arbeiten.

Mein Lieblingsort auf der Welt ist … Florenz (und danach Karnak).

Ich bin Chemiker geworden, weil … die Chemie das zentrale Thema ist, und die Sprache der expe-
rimentellen Wissenschaft.

Meine beste Investition war … 1959 der Kauf eines gebrauchten Lichtmikroskops f�r 8 £, als mein
Jahresbudget 50 £ betrug.

Wie unterscheidet sich die chemische Forschung
heute von der zu Beginn Ihrer Laufbahn?

Der Hauptunterschied ist die Zug�nglichkeit und
das rasche Wiederabrufen verf�gbarer Informa-
tionen, alter wie neuer. Als ich 1958 mit meiner
Forschung anfing und mich dabei haupts�chlich mit
den chemischen Folgen von Fehlstellen in Fest-
kçrpern befasste, verfolgte ich gewissenhaft die
chemischen und physikalischen Topzeitschriften.
Doch ich musste dabei großteils auf den Ausleih-
dienst zwischen den britischen Bibliotheken zu-
r�ckgreifen. Es dauerte oft eine Woche, bis ich eine
Arbeit oder ein Buch erhielt. Eine erste Erleich-
terung brachte das Telex Anfang der 1970er Jahre.
Doch heute kann man dank Internet eine Arbeit
wenige Minuten, nachdem man sich entschieden
hat, dass man sie zu Rate ziehen mçchte, auch
schon lesen. Weitere wesentliche Unterschiede gibt
es bei der Instrumentierung und den Rechenmçg-
lichkeiten sowie bei der Verf�gbarkeit von Daten-
banken. Die CCDs haben mir das Leben bei
spektroskopischen und elektronenmikroskopi-
schen Forschungsthemen einfacher gemacht. Und

Programmpakete beispielsweise f�r die schnelle
Fourier-Transformation haben das experimentelle
Arbeiten gewaltig erleichtert. Einmal pro Woche
im Mittel habe ich w�hrend meines ganzen
Forscherlebens eine Chemiebibliothek aufgesucht.
Heute sind – als Folge der Online-Abos – die
Regale f�r die Zeitschriften leer. Das ist schade,
denn ich verdanke viel Wissen der Tatsache, dass
ich Arbeiten neben denen gelesen habe, die ich
eigentlich anschauen wollte, was am Computer
nicht so einfach mçglich ist.

Was ist das Geheimnis, so viele erstklassige
Arbeiten publiziert zu haben?

Immer daran zu arbeiten, interessante und wichtige
Arbeiten anzupacken. Und diese mçglichst so zu
beschreiben, dass sie in Erinnerung bleiben, oder
zumindest so, dass die Aufregung zu sp�ren ist, die
einen urspr�nglich dazu brachte, die beschriebene
Arbeit anzugehen. Immer zu versuchen, neue
Techniken zu entwickeln oder sie in ungewçhnli-
cher Kombination anzuwenden.
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Meine f�nf Top-Paper:

1. „Design, Synthese und In-situ-Charakterisierung neu-
er Feststoffkatalysatoren“: J. M. Thomas, Angew.
Chem. 1999, 111, 3800 – 3843; Angew. Chem. Int. Ed.
1999, 38, 3588 – 3628.
Diese Verçffentlichung, eine Zusammenfassung
meiner Vorlesung bei der Hundertjahrfeier zu Ehren
Karl Zieglers in M�lheim (1998) und meiner Linus-
Pauling-Vorlesung am Caltech (1999), beschreibt, wie
man ausgehend von mikroporçsen und mesoporçsen
Feststoffen mit offener Struktur SSHCs gezielt auf-
bauen kann, die einfach in situ mit Synchrotronstrah-
lung und anderen Techniken (vor allem FTIR) unter-
sucht werden kçnnen, um die lokale atomare Umge-
bung des aktiven Zentrums zu ermitteln und zugleich
die Fernordnung der es umgebenden Matrix zu er-
kunden. SSHCs bieten eine Mçglichkeit, neue Kata-
lysatoren genau zu planen. Die von mir in dieser Arbeit
beschriebenen SSHCs eignen sich f�r folgende Reak-
tionen: aerobe Oxyfunktionalisierung der Endgruppen
linearer Alkane; selektive aerobe Niedertemperatur-
oxidation von Cyclohexan; radikalfreie Epoxidierung
von Alkenen; Bayer-Villiger-Oxidationen von Keto-
nen; bevorzugte Dehydratisierung von Methanol zu
Ethan und Propen; enantioselektive allylische Ami-
nierungen. In diesem Beitrag wird die Schl�sselrolle
der Festkçrperchemie in der Heterogenkatalyse er-
kl�rt.

2. „Heterogeneous catalysts obtained by grafting metal-
locene complexes onto porous silica“: T. Maschmeyer,
F. Rey, G. Sankar, J. M. Thomas, Nature 1995, 378,
159 – 162.
Hier nutzten wir die neue Familie mesoporçser Silici-
umoxide mit großen Porendurchmessern und die Si-
OH-Gruppen auf ihren inneren Oberfl�chen, um
SSHCs herzustellen, wobei Titanolgruppen laut In-
situ-Rçntgenabsorptions- und FTIR-Spektroskopie
„dreibeinig“ auf das Siliciumoxid aufgepfropft werden.
Mit der fr�her gemeinsam mit Neville Greaves entwi-
ckelten Kombination aus Rçntgenabsorption und
-beugung konnten wir jeden einzelnen Schritt der Bil-
dung des aktiven HOTi(SiO)3-Zentrums und sein an-
schließendes Verhalten w�hrend der Epoxidierung von
Cyclohexen mit einem Alkylhydroperoxid beobachten.
Die Oxidationsstufe von Titan (TiIV) konnte direkt
ermittelt werden; Gleiches gilt f�r die Bindungsl�ngen
und den �bergang von einem vierfach zu einem
sechsfach koordinierten aktiven Zentrum w�hrend der
Epoxidierung unter Steady-State-Bedingungen. Nach
unserer In-situ-Studie dominiert der Eley-Rideal-Me-
chanismus. Wir konnten auch den allm�hlichen Verlust
der katalytischen Aktivit�t und ihre Regenerierung
verfolgen; die erste bekannte Studie, die das quanti-
tativ detailliert tat. Das hier beschriebene Herstel-
lungsverfahren wird heute von anderen intensiv ge-

nutzt. Ich habe gehçrt, dass diese Verçffentlichung
unter allen, die in Nature �ber die Heterogenkatalyse
erschienen sind, die am h�ufigsten zitierte ist.

3. „Design of a �green� one-step catalytic production of e-
caprolactam (precursor of nylon-6)“: J. M. Thomas, R.
Raja, Proc. Natl. Acad. Sci. 2005, 102, 13732 – 13736.
Hier wird im Labormaßstab gezeigt, dass es prinzipiell
eine umweltfreundliche, lçsungsmittelfreie Methode
(mit Luft und Ammoniak statt der aggressiven Rea-
gentien Oleum und Hydroxylammoniumsulfat) f�r die
Herstellung von e-Caprolactam gibt. Zudem liefert sie
keine unangenehmen Begleitprodukte. Dagegen bildet
sich beim bevorzugten industriellen Verfahren fast
viermal mehr Ammoniumsulfat als Nylon-6. Letzteres
entsteht beim einfachen Erhitzen von e-Caprolactam
und l�sst sich anders als Nylon-6,6 einfach rezyklieren.

4. „Mechanistic Insights into the Conversion of Cyclo-
hexene to Adipic Acid by H2O2 in the Presence of
a TAPO-5 Catalyst“: S.-O. Lee, R. Raja, K. D. M.
Harris, J. M. Thomas, B. F. G Johnson, G. Sankar,
Angew. Chem. 2003, 115, 1558 – 1561; Angew. Chem.
Int. Ed. 2003, 42, 1520 – 1523.
Ein in das Ger�st von ALPO-5 eingebautes TiIV-Ion
verleiht dem Katalysator nicht nur Lewis-Acidit�t,
sondern auch eine schwache Brønsted-S�ure-Aktivit�t.
Diese Difunktionalit�t ermçglicht eine Kaskade von
katalysierten Eintopfreaktionen. Cyclohexen kann
heute (dank der japanischen Industrie) routinem�ßig
aus Benzol hergestellt werden. Wir untersuchten (zu-
sammen mit Kenneth Harris) unter Einsatz paralleler
13C- und 1H-NMR- sowie GC-MS-Analysen den Ver-
lauf der umweltfreundlichen Umwandlung dieses
Hexens in Adipins�ure und konnten sieben Inter-
mediate identifizieren, von denen zu unserer �berra-
schung eines (das cis-Diol, nicht aber das trans-Diol)
�ber ein freies Radikal gebildet wird.

5. „Sheet Silicates: Broad Spectrum Catalysts for Organic
Synthesis“: J. A. Ballantine, J. H. Purnell, J. M.
Thomas, J. Mol. Catal. 1984, 27, 157 – 167.
Hier werden die Strategie und Details der katalysier-
ten Synthese einer großen Bandbreite an Lçsungsmit-
teln und Bausteinen f�r Feinchemikalien, Wirkstoffe
und Grundchemikalien (Ether, Ester, Amine, Alko-
hole und alkylierte Arene) mithilfe saurer, syntheti-
scher Montmorillonite oder Beidellite vorgestellt.
Speziell beschrieben wir eine einstufige, lçsungsmit-
telfreie, zu 100% atomeffiziente Synthese von Ethyl-
acetat, bei der Essigs�ure interlamellar an unseren
neuen Feste-S�ure-Katalysatoren an Ethylen addiert
wird. Eine Variante dieser (patentierten) Entdeckung
ist heute Grundlage der „gr�nen“ industriellen Syn-
these von Ethylacetat im 300000-Jahrestonnen-Maß-
stab in Großbritannien.
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